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Sffiattiä, unb anberfeitS burdj einen Srücfenfopf bei

SRagaj-SIRaienfelb int SRbeintljal, an meld)' lefeteren

fieb bie befteljenben SBerfe ber natjen Sugienfteig
mtt Sortfieil angliebern.

groifdjen bemUrfprung beäSRfieinä unb ber SRtjone

Ijlnbutdj nun getjt oon ©üb nacb SRorb alä langes
©efile im Seffin unb SReufetfcal bie ©ottljarbfttafje
mit ©ifenbabnlinie, auf beren ©djufe gegen Stallen
bin gur ijeit bie ©orge unfereä Sanbeä oor Slflem

geriebtet fdjeint. Sludj bier tft glücflidberroeife eine

effeftioe ©perrung ebenfo leidjt gu ergielen roie in
ben. fcbon genannten Sttjälern ber SRfjone unb beä

SRbeinä unb bat bie SRatur aud) bafür auf nidjt
minber beutlidje SBeife bie geeignete ©teile begeidjnet;
unfere Sorfabren batten fie längft erfannt unb bar»

nad) gebanbelt; bie alten ©djlöffer geben baoon

jjeugnifj. ©8 ift bieä Settingona im untern Seffin.
SRidit nut bie ©ottbatbbabn, fonbern audj bie

©trafjen beä SufmanierS unb Sernbarbinä roerben

burdj biefe pradjtootte ©tettung oon Seüingona be«

Ijerrfdjt Unb ermöglidjt fie unä im geruern bie

befte ©ntroieflung gur Offenfioe.

SRaturgemäfj ftnb foldj' eigentlidj präbeftinirte
Sunfte cor Slttem in'ä Sluge gu faffen, roenn bie

Settljeibtgungäfäbtgfeit beä Sanbeä in rationeller
Sffieife fünftlid) oerftärft unb mit allen ftülfSmitteln
ber 2.edjnil bie SBiberftanbäfä^igfeit biefer fttategi*
fdjen Snnfte potengitt roetben foll; eS mag barum

bott aua) untet Umftänben ben Sonjetgefdjüfeen
ibte betedjtigte ©teile gufommen, auf bie roit übri«

genä fdjon oot S^en C« bet „Stttiflerie»,3eitung"
1878) bingeroiefen ljaben. jebodj für bie Sefefti»

gungen eine SRotm aufftetten gu motten, ift im ®e«

birg am aßerroenigften guläfftg; mit ber ©djablone
retdjt man ba nidjt auä; bie Sterratnoerbältniffe
finb ftetä roieber anbere. ©ie £auptfadje bleibt

immet, füt bie befonbete ©eftaltung beä ©ebitgeä
eine paffenbe Sefeftigungäfombination gu finben.

SIRit ben einfaajften SDcitteln bie gtöfjte Seiftung

gu ergielen, ift bie Slufgabe; biefe alä SIReifter gu

löfen, ift Sffienigen befdjieben. ©ie Äenntniffe beä

Saumeifierä, Sngenieurä unb Slrtifleriften, alä felbft«

oerftänblid) ootbanben oorauägefefet, genügen füt
fia) nod) lange nicbt; im ©ebitge benötigt eS übet'
bieä nocb beä topograpbifdjen ©djatfblicfeä, bet bie

lofale ©ituation tiebtig erfafet unb im gufammen«
b,ang mit bem gröfeern ©angen foroobl, roie in iijren
roedjfelnben oielfeitigen ©etailä beurttjetlt.

©a e8 ftd) barum banbelt, ein SBerf für Äriegä*
groeefe gu fdjaffen, fo bebarf eä audj eineS inten«

ftoen, friegSmäfeig gefdjulten ©enfoermögenS, baä

im ©tanbe ift, bie oerfdjiebenen ©oentualitäten
beä Slngriffä unb ber Sertbeibigung', beren ma*

terielle unb pfrjdjologifdje gaftoten gu fdjäfeen unb

gegeneinanbet abguroägen. ©aä ift abet baä

©djroetfte, biefeS ttiegämäfjige Urt&eü gu üben,

nicbt blo? oon gatt gu gatt, roie eä bem niebetn

Stuppenfübter gufommt, fonbern intenfto roeit oor»

auäfdjauenb, roie eä bie Äunft beä ©taatämanneS

unb gelbfjerrn bebingt.
SBirb unfer fleineS, beS prattlfdj ernften ÄriegS*

fatteä fo lange entroöbnteä Banb, baS bem patrioti«

fdjen ©tjrgeig nur roenig gu bieten ljat, roirb e8 bie

SIRänner gu finben oermögen, bie ber angeftrebten
Slufgabe ftdj geroadjfen geigen? ©8 bebeutet biefe,
roenn mit ©eift entroicfelt unb burdjgefüljtt, eine

neue ©podje unfeteS militätifdjen ©einS. feofitn
roit baS Sefte oon unfetn Offtgieten, Sngenteuten
unb Topographen, inäbefonbere oon ben Jüngern,
unb möge ibre oereinte Slnftrengung baS alte
Sfjlegma unb bie SRoutine überroinben! *)

fe. ©tuber, Sngenieut,
Hauptmann bei ber SlrtiHerie.

SRa.|>oIeott als gelbljerr. Son ©raf Sjorf oon
SBartenbutg. II. Sfjeit. Setiin, ©. ©. SIRittlet

& ©oljn, 1886.

SotigeS %abx bei Sefpredjung beS 1. SanbeS

baben roir biefeS Sffiett als eine bebeutenbe ftiegS«
biftotifdje Seiftung begeidjnet unb roir fönnen biefeS

Uttbeil audj füt biefen 2. unb ©djlufbanb nun
ooUftänbig beftätigen.

©et Slutot geigt tjier an ben gelbjügen bet 3<»bre

1808—9-12—13—14 unb 15 ben abfteigenben

Slft bet gelb!jettn«8aufbabn SRapoleonS unb feffeit
baS oolffte Sntereffe foroobl burcb bie fiebere Se«

Ijerrfajung beS getoaltigen ©toffeS, als burcb äufjerft

geroanbte ©arfteüung unb oottenbS burcb fein burdj«

badjte Äonfiufionen unb Setgleidje mit neueften

fttategifdjen Operationen.
©aS ©inten bet napoleonifdjen §eetfübtung roitb

mit groingenbet Sogif nadjgerotefen, alä baä notlj«

roenbige SRefuttat eigenftet gebiet, bie fidj ergaben

butd) ein Untteuroetben an ben eigenen ©runb»
fäfeen, bie guoor SRapoleon baä febdjfit erreidjen
liefeen.

@ä finb eine gange SReHje oon gaftoren, bie Ijier
einroirfen. «Sunädjft roitb etfidjtlid), bafj in SRa«

poleonä ©eift ftaatgmänntfdje unb milttätifdje
3roecfe ftcb öfter nicbt mebr entfpredjen, bafe ber

Sßolititer bem gelbfjerrn eine unlöäbare, unmöglidje
Slufgabe gumutljet, roie ba8 gu Sage trat in bem

geftellten ÄriegSgroecl einer abfoluten Unterroeifung

©panienä 1808 unb ebenfo SRufjtanbS 1812.

©in anbetet §auptgtunb liegt barin, bafe SRapo»

leon auS ©töfjenroaljn obet ©äfaren«SBaljnfinn an*

fängt, bie ©inge nidjt mebt fo gu etlennen unb

aufgufaffen, roie fte ftnb, fonbetn fo roie et fte fidj

roünfdjte obet Ijattnäcfig einbilbete.

*) ®at feltfatne SMnge betidjtet man im Sßubllfum »on btn

Utbfidjten bet ad hoc «nannten geflungeTomtniffion. ©o wirb

erjagt, bog bet (Sott^arbtunnel bei Ulitoto butdj ein eiferne« X$ot

gefdjloffen toetben foll. Sfefe gabel ifi too^l entftänben, ba tn

«feien «Rupfen bfe gutdjt »ot ben ftinfen italienifdjen Sllplnf

fpuft, weldje (wfe man meint) leidjt üb« ben naljen Otacomo«

$aft flettetn unb unoetftfjen« in ben Sunnel Ijlnefnftfedjen fönnten.

SBenn man bet atrolo etwa» befeftlgen will, fo bürfte btefe« am

lefdjteflen bei ben obern äBinbungen bet ®otttjarbfh.afie, j. SB.

in bet $öl)e »on SDcotto SBartota gefdjetjen. £>fe untete ©tet«

lung, weldje al« bte ber Äommiffion bejeidjnet wirb, erfdjeint »fei

ju feljr elngefefjen unb be^ettfdjt. »Oe «Kittel auf bfefen einen

«Bunft ju »etwenben, wütbe fid) wo-jt nidjt genügenb tedjtfettlgen

laffen. — SBfelUtdjt wate e« ba« Slngemeffenfte, bfe Slbfidjten b«

Deffentlidjfelt ju übergeben, ba biefe, fobalb kie arbeiten be»

gfnnen, fid) bodj nfdjt tnetyi geheim tjalten laffen.
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Wallis, unv anderseits durch einen Brückenkopf bei

Nagoz Maienfeld im Rheinthal, an welch' letzteren
sich die bestehenden Werke der nahen Luziensteig
mit Vortheil angliedern.

Zwischen dem Ursprung des Rheins und der Rhone
hindurch nun geht von Süd nach Nord als langes
Desile im Tessin und Reufzthal die Gotthardstrahe
mit Eisenbahnlinie, auf deren Schutz gegen Italien
hin zur Zeit die Sorge unseres Landes vor Allem
gerichtet scheint. Auch hier ist glücklicherweise eine

effektive Sperrung ebenso leicht zu erzielen wie in
den, schon genannten Thälern der Rhone und des

Rheins und hat die Natur auch dasür auf nicht
minder deutliche Weise die geeignete Stelle bezeichnet;

unsere Vorfahren hatten sie längst erkannt und
darnach gehandelt; die alten Schlösser geben davon

Zeugniß. Es ist dies Bellinzona im untern Tesstn.

Nicht nur die Gotthardbahn, sondern auch die

Straßen des Lukmaniers und Bernhardins werden

durch diese prachtvolle Stellung von Bellinzona be«

herrscht Und ermöglicht sie uns im Fernern die

beste Entwicklung zur Offensive.

Naturgemäß sind solch' eigentlich prödestinirte
Punkte vor Allem in's Auge zu fasten, menn die

Vertheidigungsfähigkeit des Landes in rationeller
Weise künstlich verstärkt nnd mit allen Hülfsmitteln
der Technik die Widerstandsfähigkeit dieser strategi»

schen Punkte potenzili merden soll; es mag darum
dort auch unter Umständen den Panzergeschützen

ihre berechtigte Stelle zukommen, auf die mir übri>

gens schon vor Jahren (in der „Artillerie-Zeitung"
1878) hingewiesen haben. Jedoch sür die Befesti-

gungen eine Norm aufstellen zu wollen, ist im
Gebirg am allerwenigsten zulässig ; mit der Schablone

reicht man da nicht aus; die Terrainverhältnisse
stnd stets wieder andere. Die Hauptsache bleibt

immer, sür die besondere Gestaltung des Gebirges
eine paffende Befestigungskombination zu finden.

Mit den einfachsten Mitteln die größte Leistung

zu erzielen, ist die Aufgabe; diese als Meister zu

lösen, ist Wenigen beschieden. Die Kenntniffe des

Baumeisters, Ingenieurs und Artilleristen, als
selbstverständlich vorhanden vorausgesetzt, genügen für
stch noch lange nicht; im Gebirge benöthigt es üben
dies noch des topographischen Scharfblickes, der die

lokale Situation richtig erfaßt und im Zusammenhang

mit dem größern Ganzen sowohl, wie in ihren
wechselnden vielseitigen Details beurtheilt.

Da es sich darum handelt, ein Werk sür Kriegszwecke

zu schaffen, so bedarf es auch eines intensiven,

kriegsmäßig geschulten Denkvermögens, das

im Stande ist, die verschiedenen Eventualitäten
des Angriffs und der Vertheidigung, deren

materielle und psychologische Faktoren zu schätzen uud

gegeneinander abzuwägen. Das ist aber das

Schwerste, diefes kriegsmäßige Urtheil zu üben,

nicht blo? von Fall zu Fall, wie es dem niedern

Truppenführer zukommt, sondern intensiv weit

vorausschauend, wie es die Kunst des Staatsmannes
und Feldherrn bedingt.

Wird unser kleines, des praktisch ernsten Kriegsfalles

so lange entwöhntes Land, das dem patrioti¬

schen Ehrgeiz nur wenig zu bieten hat, wird es die

Männer zu finden vermögen, die der angestrebten
Ausgabe stch gewachsen zeigen? Es bedeutet diese,

wenn mit Geist entwickelt und durchgeführt, eine

neue Epoche unseres militärischen Seins. Hoffen
wir daS Beste von unsern Offizieren, Ingenieuren
und Topographen, insbesondere von den jüngern,
und möge ihre vereinte Anstrengung das alte

Phlegma und die Routine überwinden!")
H. Studer, Ingenieur,

Hauptmann bei der Artillerie.

Napoleon als Feldherr. Von Graf York von
Wartenburg. II. Theil. Berlin, E. S. Mittler

Sohn. 1886.

Voriges Jahr bei Besprechung des 1. Bandes
haben wir dieses Werk als eine bedeutende
kriegshistorische Leistung bezeichnet und wir können dieses

Urtheil auch für diesen 2. und Schlußband nun
vollständig bestätigen.

Der Autor zeigt hier an den Heldzügen der Jahre
1808—9-12—13—14 und 15 den absteigenden

Ast der Feldherrn-Laufbahn Napoleons und fesselt

das vollste Interesse sowohl durch die sichere

Beherrschung des gewaltigen Stoffes, als durch äußerst

gewandte Darstellung und vollends durch fein
durchdachte Konklusionen und Vergleiche mit neuesten

strategischen Operationen.
Das Sinken der napoleonischen Heerführung mird

mit zwingender Logik nachgewiesen, als das
nothwendige Resultat eigenster Fehler, die stch ergaben

durch ein Untreuwerden an den eigenen Grundsätzen,

die zuvor Napoleon das Höchste erreichen

ließen.
Es sind eine ganze Reihe von Faktoren, die hier

einwirken. Zunächst mird ersichtlich, daß in
Napoleons Geist staatsmännische und militärische

Zwecke sich öfter nicht mehr entsprechen, daß der

Politiker dem Feldherrn eine unlösbare, unmögliche

Aufgabe zumuthet, wie das zu Tage trat in dem

gestellten Kriegszweck einer absoluten Unterwerfung

Spaniens 1808 und ebenso Rußlands 1812.

Ein anderer Hauptgrund liegt darin, daß Napoleon

aus Größenwahn oder Cäsaren-Wahnsinn
anfängt, die Dinge nicht mehr so zu erkennen und

aufzufassen, wie sie stnd, sondern so wie er ste sich

wünschte oder hartnäckig einbildete.

*) Gar seltsame Dinge berichtet man im Publikum von den

Absichten der aà boa ernannten Fegungekommission. So «ird

erzählt, d«ß der Gvtthardturmel bet Airolo durch ein eiserne« Thor

geschlossen «erden soll. Diese Fabel 1st «ohl entstanden, da i»

vielen Köpfen die Furcht »vr den flinken italienischen Alptnt
spukt, «elche (wie man meint) leicht über den nahen Giacomo,

Paß klettern und unversthen« tn den Tunnel hineinkriechen könnten.

Wenu man bet Airvlo etwa« befestigen will, so dürfte dtese« am

leichtesten bei den obern Windungen der Gotihardftraße, z. B.

in der Höhe vvn Motto Variola geschehen. Die untere Stellung,

welche al« die der Kommission bezeichnet wird, erscheint viel

zu sehr eingesehen und beherrscht. Alle Mittel auf diesen einen

Punkt zu verwenden, würde sich wohl nicht genügend rechtfertige»

lagen. — Bielleicht wäre e« da« Angemessenste, die Absichten der

Oeffentlichkeit zu übergebe«, da dtese, sobald die Arbeiten

beginnen, sich doch nicht mehr geheim halten lassen.
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getner fommt in Settacbt, bafe SRopoleon im

reiferen SIRanneäalter bequemer unb genufjfüdjttger
geroorben, febr oft anfängt, in geiftiget ©pannftaft
nadjgulaffen, gang befonberS aber in pljnfifajer Slf«

tioität. ©o fetjen roir ujn ba unb bort ©ntfdjluffe
oerfdjieben, ober audj gar nidjt faffen, gang gegen
feine eigenften frütjeren Seifpiele, oft auä Sequem«
lidjteit nur pd)tig ober gar niajt refognoägiren,
überhaupt loftbarfte Sage unb ©tunben oerlieren.

©ann finbet man meljr unb mebr eine geroiffe
SRacbläffigfeit im Sefeblen. Slttguroidjtige gragen
betjanbelt er alä ©etailä, um baä er ftdj nidjt felbft
gu befümmern braudje.

©oroeit nun foldje geljler beä Äaifetä felbft gu
Sage tteten, mitten fie groat ftetä nut tempotät,
benn eä gibt feine Äampagne, in roeldjer baneben

nidjt roieber baS unetteicbte gelbbettn*®enie feine
oottften Stiumpbe feiett, fo 1809 bei SRegenSbutg,

fo 1814 in granfreid», fo felbft nod) bei obet un«
mittelbar oor SBaterloo.

Siber nidjt nur ber Äaifet nerliert nacb unb
naa) etroaä oon feiner geiftigen unb pbnfifcben

Äraft, fonbern baä ©leicbe geigt ftcb in ungleich
böberm SIRafee bei feinen SIRarfcbätten unb ©ene»

ralen, bte beä «ftrtegeS mebr unb mebr fatt be«

tarnen unb trofe aller SR outine fufgeffio roeniget
leifteten als auSfübtenbe Otgane.

©iefe §etten, oft älter als ber Äaifet, intetef«
ftrten fid) roeniget meljt füt'S ©eroinnen neuet
Sorbeeren, als oielmeljr für'S ©eniefeen ber grüd)te
ber alten.

@d)on 1812 gogen Siele feljr roiberroittig mit
nadj bem ffntbifdjen Sarbarenlanb.

§auptfattor inbeffen beS SRapoteonifcben Unter*
gangeS roar baS falfdje Softem, baS SRopoleon ein«

fdjlug, inbem er SllleS auf ftdj allein, fomit auf
eine menfdjtictje bem SBedjfel unb ber Seränberung
unterworfene Serfönlidjfeit abftettte, ftatt im S«*
tereffe ber ©auer eigeutlicbe £)eerfüljrer«©d)ule gu

madjen.
©ben baS rooüte er nidjt. Um alleS überglängen

gu tonnen, litt er leine felbftftänbigen ©Ijarattere
um fidj, fonbern begnügte fidj mit mebr ober roeni«

ger ootttommenen SIRafdjinen.

©djliefjlidj feblte eS untet SRopoleon, obgleidj et
bet eigentlidje ©djöpfer moberner JjeereSorgant«

fation ift, bodj an ber Ijinlänglidjen Organifation
ber gefammten ©treitmittel beS SanbeS, bie eS ibm

ermöglicbt Ijatte, feine Slrmeen beffer gu ergangen

unb gu erhalten unb überhaupt eine eigentlidje

ÄriegSreferoe gu fdjaffen.
§iegu finb aber felbftoetftänblid) längere SReifjen

oon griebenSfaljren notbroenbig, unb biefe oerfdjaffte
fidt) SRopoleon nicbt, ba ibm fein perfönlidfjer SRubm

ilöber ftanb, alS ba8 ©ajaffen füt bie 3ufunft
feinet Sänbet.

©o finb eä benn bie Steufeen geroefen, bie eä

etft oetftanben tjaben, bie oollfte SRufeanroenbung

auä ben ©djöpfungen, Seiftungen unb Seijten SRo«

poleonä gu gießen. §iefür bietet ber Sergleid) ber

©ituation um SIRoSfau 1812 mit berjenigen um

SariS 1870 einen äufjerft intereffanten SeroeiS.

©aS Sud) füllt burdj feine obfeftioe unb quellen»
funbige ©arftettnng ber SRapoleonifdjen Strategie
eine Sücte in ber SIRilitärliteratur auS unb mag
ber Seadjtung ber §erren Äameraben, fpegiett audj
ber Offigiere beS ©eneralftabeS, febr anempfohlen
fein. ©djroetger.

gibflenoffenf -fljaft.

— (©tn (Sntfajeib übet bie miMattntta\\unaStaxt.)
©et SBunbeüiatb tjat anläfjlfdj eine« 9}efut«entfdjcibe« bte grage,
ob ba« gtfeglidj »orgefebene SWarimum bei fäf>t(ldjen einfadjen
©teuer efne« 3L>?ilftärerfa£r>fiiajtfgcn »on gr. 3000 fm lantwef>t>

pflidjtigen att« auf bfe $ätfte tiefe« SBetrage« ^erabjufegen fet,
befallt.

— (2RÜtt8tfttafBefe$.) 5)le nallonaIrätf)licf)c Äommiffion

jur SBetattjung biefe« ©efege« ttitt ntdjt fn «Bein jufammen, fon«

bem tjat ju biefem Sroecf ba« angenehmere ©Uon ob SWonttcur

au«geroä^lt. SDem „Dcatfenal" mltb üb« biefen ©eaenftanb au«

¦Betn gefdjtleben : „SBtffen ©ie, bag ba« SWtlltärftrafgefeg »en

IBunb fdjon etwa« wie gr. 150,000 gefoftet tjat unb nodj immet

mebt foften witb? Sie Äommiffionen madjen fjdj jerocfl« (In

Vergnügen batau«, ba« ju jetflören, wa« ffjte SSotgängcrlnncn

geleiftet baben unb ba« geljt fo in infinitum fott. »«Die SReol»

fion b« ©unte«»«faffung «sat nicbt ben btitttn Stell fo »iet

Seit gefoftet roie biefe enblofe ©efeggebung-tarbelt. S)le«mal ift
e« §i. Obetft SWülI« au« SBetn, bet bte SPenefopcaibelt treibt.

(Si f)at ben »erftotbtnen #errn SBügbeiget fn bei Äommifpon

«fegt unt fofott neue SBotfdjläge gemadjt, weldje ba« »om

©tänbeialfc beteit« in erfi« ©ebatte buidjbefatljene ©efeg wfebet

»oanänblg auf ben Äopf ftetlen. Sr wutbe Im 3unl mit bei

Umatbeltung be« (Sntwutf« beaufltagt unb tjat nun btefe arbeit
»oflenbet. ®o witb ad« SBotaueffdjt naa) ba« SWilftäiftiafgefeg

nodj lange nidjt au« abfajteb unb Sraftanben faften."
SBir «tauben un« baju ju bemttfen: ,,S>a« S3efie wätt

fidjet gewefen, ba« alte SDctlltätft lafgefeg mit
etnigen abänbetungen bef jubebaltcn. Set bet

übetfdjwänglidj Rumänen Strömung in unfein gegenwärtigen Stäben

lägt fidj faum erwarten, tafj ben befontetn S3e it) ä 11 <

niffen bc« 5WIU tätweftn« unt ben gebietttifdjen
Snfotbetungtn be« Ätfege« in genügendem Wafe

SRedjnung gettagen wetbe."

— (2aube8befefttßnn88«8ommtffion.) 3n ©adjen b«

Sanbeebeftftigung Ijat ba» eibgenöffifdje SWlHtäibcpattemtnt ble

fltattgifdje Äommiffion beftellt au« ben -$cnen <DI»ffionäten

«Pfiffet unb SSleul« unb ben -getten Dbetften Eodjmann, Wubolf

unb üBatll)«. «Die tedjnifdje Äommiffion beftebt au« ben $«ten
Dbeiften Sodjmann unb «Dumm, bem $«tn ©l»lftonät «Bleutet

unb btm $errn Dberft Sodj«.

— (fnfbefajtctflfajJlten.) »uf eint »om ctbgeröffifdjen

Sanbwlttfjfdjaftebtpatttment an bte Äantone fflein unb Sütid)

etgangene anftage, unt« wetdjen Sebingungen fte fftten Stycr«

atjnetfdjulen SWuflttfdjulen jum «Befdjtagen bet SBfttbe beigeben

wutben, antwetteten biefelben, baft fie eine e»entuetle annähme

be« SBotfcbtage« »om 93unbe«6e(ttag abhängig madjen müßten.

— (ÄtieaSflertdjt bei m. SrtMffon.) Äürjifdj tarn laut

„@djw. §.¦.(!,." »or bem Ärfeg«g«fd)te bet HI. <DI»lflon in tet

8eunbenfelt»ÄafKM ju SB«n bet gaU be« SPfonnlet.Wefruten

granr^ot« ©ufilat »on ©ute unt« Sujug »on ©efdjwornen jut
SBeljanblung; et entete nadj fiebenflünblg« SBetbanblung bamit,

baf) bet angeffagte ju adjt «Wonaten ©efängnift, abjüglldj ein

SWonat Unt«fud)ung«$aft, btei 3af»ren (Slnftellung im afti»»

bürgettedjt unb in bfe Äoften »etuttljeftt würbe.

<Det angtflagte Ijatte befanntlidj nadj b« (Sntlaffung au« ber

SReftutenfdjute in gieftal auf bei -^eintreffe, $auptfäd)tl« auf bet

©tatton ©djüpfen, we « au«gefegt wutbe, In ein« SBeife

©fanbat gemadjt, baf) bte anftage auf 3 nfuborbination, SBIbet«

fegtfctjfeflen unb Stjätlldjlcften gegen ba« 3ug«»ttfonal, Äörper«

»etlcgung gegen Äameiaben, ©«jungen mfttelft bei SBaffe gegen

SWllität« unb Slottpetfonen unb enblidj <Stgent$um«&efdjäbfgung
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Ferner kommt in Betracht, daß Napoleon im

reiferen Mannesalter bequemer und genußsüchtiger
geworden, sehr oft anfängt, in geistiger Spannkraft
nachzulassen, ganz besonders aber in physischer Ak-
tioität. So sehen wir ihn da und dort Entschlüsse
verschieben, oder auch gar nicht fassen, ganz gegen
seine eigensten früheren Beispiele, oft aus Bequem»
lichkeit nur flüchtig oder gar nicht rekognosziren,
überhaupt kostbarste Tage und Stunden verlieren.

Dann findet man mehr und mehr eine gewisse

Nachlässigkeit im Befehlen. Allzuwichtige Fragen
behandelt er als Details, um das er flch nicht selbst

zu bekümmern brauche.

Soweit nun solche Fehler des Kaisers selbst zu
Tage treten, wirken ste zwar stets nur temporär,
denn es gibt keine Kampagne, in welcher daneben
nicht wieder das unerreichte Feldherrn»Genie seine
vollsten Triumphe feiert, so 1809 bei Regensburg,
so 18,4 in Frankreich, so selbst noch bei oder
unmittelbar vor Waterloo.

Aber nicht nur der Kaiser verliert nach uvd
nach etwas von seiner geistigen und physischen

Kraft, sondern das Gleiche zeigt sich in ungleich
höherm Maße bei seinen Marschällen und Gene>

ralen. die des Krieges mehr und mehr satt be«

kamen und trotz aller Routine sukzessiv weniger
leisteten als ausführende Organe.

Diese Herren, oft älter als der Kaiser, interes-
sirten sich weniger mehr für's Gewinnen neuer
Lorbeeren, als vielmehr für's Genießen der Früchte
der alten.

Schon 1812 zogen Viele sehr widerwillig mit
nach dem skythischen Barbarenland.

Hauptfaktor indessen des Napoleonischen Unter«

ganges war das falsche System, das Napoleon ein»

schlug, indem er Alles auf sich allein, somit auf
eine menschliche dem Wechsel und der Veränderung
unterworfene Persönlichkeit abstellte, statt im Jn»
teresse der Dauer eigeutliche Heerführer»Schule zu

machen.
Eben das wollte er nicht. Um alles überglänzen

zu können, litt er keine selbstständigen Charaktere

um stch, sondern begnügte stch mit mehr oder weniger

vollkommenen Maschinen.
Schließlich fehlte es unter Napoleon, obgleich er

der eigentliche Schöpfer moderner Heeresorganisation

ist, doch an der hinlänglichen Organisation
der gesammten Streitmittel des Landes, die es ihm

ermöglicht hätte, seine Armeen besser zu ergänzen

und zu erhalten und überhaupt eine eigentliche

Kriegsreseroe zu schaffen.

Hiezu stnd aber selbstverständlich längere Reihen

von Friedensjahren nothwendig, und diese verschaffte

stch Napoleon nicht, da ihm sein persönlicher Ruhm
höher stand, als das Schaffen für die Zukunft
seiner Länder.

So sind es denn die Preußen gewesen, die es

erst verstanden haben, die vollste Nutzanwendung
aus den Schöpfungen, Leistungen und Lehren
Napoleons zu ziehen. Hiefür bietet der Vergleich der

Situation um Moskau 1812 mit derjenigen um
Paris 1870 einen äußerst interessanten Beweis.

Das Buch füllt durch seine objektive und quellen»
kundige Darstellung der Napoleonischen Strategie
eine Lücke in der Militärliteratur aus und mag
der Beachtung der Herren Kameraden, speziell auch
der Offiziere des Generalstabes, sehr anempsohlen
sein. Schweizer.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Entscheid über die Militdrevtlassungstare.)
Dir BundeSrath hat anläßlich eines RekurSentschetdeS die Frage,
ob das gesetzlich vorgesehene Maximum der jährlichen einfachen
Steuer eine« Militärersatzrflichtigen »on Fr. ZOOl, lm lantwehr»
Pflichtigen Atter auf die Hälfte diese« Betrage« herabzusetzen sei,

bejaht.

— lMilitärstrafgeset).) Die nationalräthliche Kommission

zur Berathung diese« Gesetze« tritt ntcht in Bern zusammen, son»

der« hat zu diesem Zweck das angenehmere Glien vb Montreur
ausgemahlt. Dem „National" wtrd über diesen Gegenstand au«

Bern geschrieben: .Wissen Ste, daß da« Mtlttärftrafgesetz den

Bund schon etwa« wie Fr. 1d0,l1tX> gekostet hat und noch immer

mebr kosten wird? Die Kommissionen machen flch jeweil« ein

Vergnügen daran«, da« zu zerstören, wa« ihre Vorgängerinnen

aeletikt habe» «nd da« geht so iu WKultum fort. Die Resisi»»

der Bu»dt«»erfafsung hat »tat de» dritten Theil s» »tel

Zeit gekostet wie diese endlose Gesetzgebungsarbelt. Diesmal tft
e« Hr. Oberft Müller au« Bern, der dt« Penelopearbeit treibt.

Er hat den »erstvrbenen Herrn Bützberg« in der Kommission

ersetzt und sofort neue Vorschläge gemacht, welche da« »vm

Ständerath bereit« in erster Debatte durchberathene Gesetz wieder

»ollSändig auf den Kopf stellen. Er wurde tm Juni mit der

Umarbeitung de« Entwurf« beauftragt und hat nun diese Arbeit

»»Sendet. So wird aller Voraussicht »ach das Militärstrafgesetz

noch lange nicht au« Abschied uud Traktanden fallen.«

Wir erlauben nn« dazu zu bemerken: «Da« Beste wär«
sicher gtwtsen, da« alte Militärstrafgesetz mit
einigen Abänderungen beizubehalten. Bei der

öberschwänglich humanen Strömung tn uusern gegenwärtigen Räthen

läßt sich kaum erwarten, daß den besondern Verhält»
nissen d«« Militärwesen« und den gebieterische«
Anforderungen de« Kriege« in genügendem Maße

Rechnung getragen werde.'

— (LandesbefestigUNgs'Kommission.) In Sachen der

Landeebefestigung hat da« eidgenössische Militärdepartement die

ftrategische Kommission bestellt au« de» Herre« Divisionäre«

Pfyffer und Bleuler und den Herren Obersten Lochmann, Rudolf

«nd Walther. Die technische Kommtsflo» besteht au« den Herren

Obersten Lochmann und Dumur, dem Herru Divisio«« Bleuler

«nd dem Herrn Oberst Lvcher.

— (Husteschlagschulen.) Auf eine »om eidgenössischen

Landwirthfchafiedtparttment an die Kantone Bern und Zürich

ergangene Anfrage, unter welche» Bedingungen sie ihren Thier,

arzneischulen Musterschüler, zum Beschlagen der Pferde beigeben

würden, antworteten dieselben, daß fle eine eventuelle Annahme

de« Vorschlage« »vm Bunde«beitrag abhängig machen müßte».

— (Kriegsgericht der m. Division.) Kürzlich kam >a«,

»Schw. H.°E." »vr dem Kriegsgerichte der HI. Divisi»» in der

Beundenfeld-Kastrve zu Bern der Fall des Pionnter-Rekruten

François Guolat »vn Bure unter Zuzug »»» Geschwornen zur

Behandlung; er endet« »ach flebe»stS»dIg«r Verhandlung damit,

daß der Angeklagte zu acht Monaten Gefängniß, abzüglich «in

Monat Untersuchungshaft, drei Jahre» Einstellung im Aktiv»

bürgerrecht und in die Kosten »erurtheilt «urde.

Der Angeklagte halte bekanntlich nach der Entlassung au« der

Rekruieuschule in Liestal auf der Heimreise, hauptsächlich auf der

Station Schöpsen, w» er ausgesetzt wurde, in einer Weise

Skandal gemacht, daß die Anklage auf Insubordination, Wtder,

setzlichkeite» u»d Thätlichkeiten gegen da« ZugSpersvnal, Körper«

Verletzung gegen Kamerad«», Drvhunge» mltttlft dn Waff« geg««

Militär» und ZIvilx«rs«nt» uud «ndlich Elg«nthumsikschädigu«g


	

